
„Juden sind in Grevesmühlen unerwünscht, Der 
Bürgermeister“, 1935

Max Salomon (1884-1978), New York

Max Salomon wird 1884 in der westpreußischen Klein-
stadt Zempelburg (heute Sępólno Krajeńskie) in einer 
jüdischen Familie geboren. Er erlernt den Kaufmanns-
beruf bei seinem Vater, der ebenfalls als Kaufmann 
arbeitet. Auf der Suche nach einem passenden Ort für 
seine Geschäftsgründung, kommt er vor dem Ersten 
Weltkrieg nach Grevesmühlen. 1912 leistet er den Eid 
auf die Stadtordnung und kann sich niederlassen. In 
dieser Zeit kauft er zwei Häuser. Während er das Haus 

in der heutigen August-Bebel-Straße 30 verpachtet, be-
treibt er im Haus Nr. 32 das Kaufhaus „Karseboom“.

In dieser Zeit gibt es keine jüdische Gemeinde mehr in 
Grevesmühlen. Wegen fehlender Mitgliederzahlen wird 
die israelitische Gemeinde 1887 aufgelöst. Wahrschein-
lich fährt Max Salomon zum Gottesdienst nach Rehna 
oder Schwerin.

In dieser Zeit heiratet er Irma Judith Lewinsohn. Sie ist 
1897 in Gera geboren und stammt aus einer jüdischen 
Unternehmerfamilie. Wenig später wird ihre Tochter ge-
boren. Trotz der wirtschaftlichen Krisen in der Weimarer 
Republik entwickelt sich das Kaufhaus von Max Salo-
mon stabil. Besondere Angebote sind vielen Einwohnern 
noch Jahre später im Gedächtnis. So wird für Kinder 
zwei Mal im Monat die kostenlose Kinderzeitung „Der 
Papagei“ angeboten. In der Weihnachtszeit ist regelmä-
ßig eine Spielzeugausstellung ein Kundenmagnet.

Nach der Machtübertragung an Adolf Hitler wird der 
Antisemitismus zur Regierungspolitik. Am 1. April 1933 
boykottieren die Nationalsozialisten deutschlandweit 
jüdische Geschäfte. In Grevesmühlen bewachen SA-

Ansicht Kaufhaus Karseboom, Lübsche Straße, Grevesmüh-
len, 1920er Jahre, 
Quelle: Städtisches Museum Grevesmühlen.



Angehörige den Eingang zum Kaufhaus „Karseboom“ 
und fotografieren alle Menschen, die gegen den Boykott 
verstoßen. 1935 gründet Max Salomon in den Nieder-
landen eine Handelsfirma.

Als sich der antisemitische Druck weiter verstärkt, ist 
Max Salomon 1937 gezwungen, sein Haus in der da-
maligen Hindenburgstr. 30 an einen Friseurmeister zu 
verkaufen. Sein Kaufhaus verpachtete er an die Firma 
Schulz & Co., die seine Angestellten Helmuth Schulz 
und Martha Rumpf bilden. Die Familie Salomon zieht 
nach Hamburg.

Es beginnt die Suche nach einem möglichen Aufnah-
meland, denn die Familie will Deutschland verlassen. 
1937 reist Max Salomon in die USA, womöglich um die 
Voraussetzungen für eine Einwanderung zu erkunden. 
1938 emigriert die Familie in die Niederlande, wo Max 
Salomon wieder im Handel tätig ist. Den Ausbruch des 
Zweiten Weltkrieges erlebt er in Großbritannien. Hier ist 
er mit einer Adresse in Newcastle registriert.

Die deutsche Armee beginnt am 10. Mai 1940 den nächs-
ten Eroberungsfeldzug. Innerhalb weniger Wochen wer-
den die Niederlande, Belgien und Frankreich besetzt. 
Damit geraten seine Frau und Tochter erneut unter deut-
sche Herrschaft. Rapide verschlechtern sich ihre Le-
bensbedingungen. 1943 muss seine Frau in das Durch-
gangslager Westerbork, wo die Transporte in die Ver-
nichtungslager zusammengestellt werden. Sie wird im 
KZ Sobibor ermordet. 

Max Salomon entkommt diesem Schicksal. Wahrschein-
lich gelangt er über Australien in die USA. Dort baut er 
sich ein neues Leben auf. Er gründet eine neue Familie,  
erhält 1951 die amerikanische Staatsbürgerschaft und 
arbeitet in einem Kaufhaus in New York. In den 1950er 
Jahren spendet er der Stadt Grevesmühlen Geld zur 
Pflege des jüdischen Friedhofs. Max Salomon stirbt 
1978 in New York.
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